' Die ſchwarze Hanne. 
d CO, beer durch eine frühere Reiſe nach 
bn 2 der kurfürſtliche Major und 
5 \ Friedrich von der Gröben im 
hre 1682 ein brandenburgiſches Geſchwader nach 
Moto: Weſtkuͤſte gefuhrt, dort Handelsverbin⸗ 
Men mit mehreren Negerhaͤuptlingen angeknüpft, 
at einem Hügel, unfern des Cabo di tres 
dn & das Fort Groß⸗Friedrichsberg gegründet. 
Bau deſſelben war von allen umher wohnen⸗ 
bar wein unterftügt worden, und ebenfo 
die oe ließen ſich nun ihre Cheſs für Kurfürft 
10 o Wilhelm den Großen in Eid und Pflicht 
nit Sie umringten namlich eine im Fort 
Gë eckte ſchwarze und weiße Hauptflagge, Dr: 
| dw Treue und Gehorfam, falls die Bran⸗ 
Bä, 7 bier wohnen bleiben und fie gegen. ihre 
| Un, ſchützen würden, und heiligten ſolches Ge⸗ 
de Gren ge vs, 4 5 1 
wben Fetiſie tranken, d. h. Branntwein 
go aue vermiſcht, welches letztere ihnen 

5 einem pulveriſirten Teufel galt. 

le redlichen Männer hielten Wort, unterſtüͤtz⸗ 
di ebrandenburgiſche Colonie ſo gut ſie vermoch⸗ 
tg birmten das Fort, als der Beſatzung größ- 
Wa, den Einwirkungen des Klima's unterlag, 
Bee anden jeder Verlockung handelsneidiſcher 
e Weil dergleichen Zeichen treuer Dim 


Verantwortlicher Nedacteur und Verleger: d. G. Dressler. 


gebung aber noch immer nicht Beweis genug ſchie⸗ 
nen, ward eine Ehrenbezeugung erdacht, die faͤmmt⸗ 
liche Brandenburger in der Perſon des Majors 
Groͤben und deſſen Unterbefehlshaber, Kapitain 
Blonk, verherrlichen ſollte. 


Udukaͤs, Häuptling der Neger des Diſtrikts 
Manaſſa, erſchien in Friedrichsberg und lud ſaͤmmt⸗ 
liche Offiziere zu einer Feſtlichkeit ein, welche in 
dem am Fuße jenes Huͤgels gelegenen Dorfe ſtatt⸗ 
finden ſollte. Hier, unter einem weit umſchatten⸗ 
den Bananenbaum empfing man die Gaͤſte mit 
lautem Freudengeſchrei, ſetzte ſie auf Leoparden⸗ 
felle, und der treuherzige Udukaͤs hielt eine feier⸗ 
liche Anrede, aus der hervorging, Herr von der 
Groben und Kapitain Blonk würde jeder eine 
ſchwarze Frau bekommen. Obſchon beide ſattſam 
an Abenteuer gewoͤhnt waren, ſtutzten fie doch nicht 
wenig über jene hoͤchſt unerwartete Nachricht, und 
wären des eclatanteſten Freundſchaſtsbeweiſes ihres 
ſchwarzen Allürrten herzlich gern uͤberboben geweſen: 
aus Politik mußten fie aber gute Mienen zum bës 
ſen Spiel machen, hing doch die ganze Exiſtenz 
ihrer Kolonie allein von dem fortdauernden Frieden 
mit den Eingeborenen ab, und dieſen zu beſeſtigen, 
kamen beide Offiziere uͤberein, den guten Willen 
ihrer Wirthe mit aller Freundlichkeit anzuerkennen. 
Wahrend Gröben nach dem Fort ſendete, Geſchenke 
und andere den Negern angenehme Gegenſtaͤnde 


u zu laſſen — mußte fein Dolmetſcher 


Rede auf das g nſtigſte beantworten, und 


Bien leude trunkenen Schwarzen jauchzten, als. 
widerfahre ihnen unſaͤgliches Glück. Jetzt öffnete 
ſich ihr Kreis und es nahte ein Gadomann oder 
Gu an jeder Hand eine dunkle Schöne, Maͤd⸗ 


2 14 bis 15 Jahren, großen, üppigen 


lenhaar und perlengleiche Zaͤhne hinter ſtark auf. 
geworfenen Tippen. Das Eine ſah zur Erde nie⸗ 
der, die großen Augen des Andern blitzten und 
ſchauten. trotzig auf die weißen Manner bin. Beide 
trugen um die Hüften grobe Tücher, deren Zipfel 
üben den: Rüden, geſchlagen waren und einen Theil 
des ſchwellenden Buſens deckten, Schnüre von 
bunten Glascorallen um Arm⸗ und Fußgelenke, 
nebſt Halsbänder von denen man kleine, grob 
in Holz geſchnittene Bilder, als Fetiſche oder 
Schutzgoͤtter, angebracht ſah. Die demuthsvolle 
Braut war verwaiſete Tochter eines Koͤnigs und 
für Groben beſtimmt; mit der andern, mit Udu⸗ 
He ſtolzer Schweſter, ſollte ſich Kapitain Blonk 
beweiben, und ſofort begann die Trauungs⸗Cere- 
monie. Mittels eines ſcharfen Meſſerchens zog der 
Prieſter ſowohl von den Maͤdchen, als von den 
Bräutigams, einige Tropfen Blutes, fing dieſe 
in einem Kalebaſſenkuͤrbis auf, that klares Woſſer 
und etwas Erde hinzu, ſchuͤttete von dem Gemiſch 
als Libation auf den Boden, und hieß die Verlob⸗ 


ten trinken, worauf er unter heftigen Geſticulatio⸗ 


nen feine Götter aufforderte, ihren Fluch auf den 
binab zu ſchleudern, welcher den heiligen Bluteid 
brechen wurde. „Da fei — brüllten viel hun⸗ 
dert Zeugen * Wein Hehe Mam 

SS pt: ann | 

Gröben's Fin wagte noch immer nicht, bir 
ſcheuen Augen auſzuſchlagen l ſie warf Dh vielmehr 
vor ihrem Herrn und Gebieter in den Staub, ſetzte 
ſeinen Fuß auf ihren Nacken, blieb in dieſer ſkla⸗ 
viſchen Stellung bis er ſie freundlich aufgehoben 
und mit bunten Tuͤchern beſchenkt hatte, worauf 
fie in einiger Entfernung vor ihm niederkauerte. 


MitvotyenS Stirnbaͤndern unter dem Wol⸗ 
wein genetzten Hochzeitsſchmauſe Theil. 


zimmer, und machte nicht nur tiefen Ein 


Nicht fo Bons schlanke Ibumponnnge "Än 


trat an den Kapitain heran, maß ihn 15 E) 
bohrenden Blicken, ſprach dreifteß: We 


werde Dein Weib fan I And ſchien wi D 
ten, daß er die ihm gewordene Ehre geb” 
re Sie taͤuſchte ſich nicht, denn la ee 
og Blonk feine Gattin zu ſich auf das!“ e 
fen und ließ fie an dem tüchtig mit Groben s Bin 


al 


Solche Ehre geſchah noch keinem Dem Le 


Ihumpoanna ſelbſt, ſondern ſteigerte bis zum AN 
Ben Gipfel jene beſondere Hochachtung, Tu 
die gefeierte Frau laͤngſt bei ihrem Volke , 
den. Sie galt als Fürſtenſchweſter, I viel A 
aber noch als Zauberin, war eingeweiht in ei 
Geheimniſſe der Religion und Natur, und d 
bergewicht, mit welchem ſie die Gemu vil 
aberglaͤubiſchen Landleute zu beherrſchen LN 
hatte zuerſt den trotzigen Stolz genährt, Gi 
Ge ëch u Ca 


heit genug, fogteich einzuſehen, welchen a d oi 
lichen Vortpeit feine Verbindung mit Ihune 
bringen konne. Ein einziger gz ` "o 
einziges Schäaͤchtelchen Goldſtaub ware ih A 
geweſen, als eine ſchwarze Frau; wm uf 
durch Ihumpoanna 8 Individualität viel, wi 
für ſich und die Kolonie zu gewinnen ët RN. 
dieſe ungemeinen Werth in feinen Augen! 
hiernach beſtimmte er auch ihre weiter 
fe wurde nicht Sklavin, ſondern Do 
Rathgeberin, „Geſchaͤftsfuͤhrerin, und 
drei Monaten don den Soldaten und 

nicht ſo oft „die ſchwarze Hanne“ SC V 
Blonk zu thun pflegte, als ziemlich c wi 
Kapitains Frau. Je mehr fie leiſlete, d 
vertraute man, und uͤberſah ihre fi D eg 
ihr ernſter Charakter verleugnete ſich nie / 


sz: 


an, bern Dr Dh allein, hochmüthig ſelbſt gegen 
be, gehorſam nur ihrem Herrn und Meiſter. 
We ben ſegelte nach Europa zurück. Vorher 
ne dunkle Prinzeſſin Seimgefendet, und 
We Verſtoßung zwar moͤglichſt entttufpiat, da⸗ 
6 5 aber doch ſo viel Aergerniß bei den Negern 
ben, daß ſelbſt der ſanſte Udukaͤs mißtrauiſch 

; N alle Schwüre weißer Männer" wurde und 
Kun I rift künftig bin nicht wehr ohne Sch 
ih kent ein wichtiges Geſchaͤft mit ihnen ab⸗ 
5 en zu wollen. Nur mit unfäglicher Mühe 
dan es Blonk, oder vielmehr deſſen ſchwarzer 
den Mann einigermaßen zu beruhigen, 
D vollftändig geſchah es ſelbſt da nicht, als der 
sn Auſtalt machte, ſeine Fran auf einer Erz 
dition mitzunehmet, weiche er mit ſeinem Schiffe, 
„Motiom, & längs der Goldküſte ausführen 
ente. Er that's des Handels wegen, und Bas 
Ri entfaltete die ſchwarze Hanne ihre ganze Brauch⸗ 
keit. Sie kannte das Land, deren Bewohner 
und Reichthümer, gab Rath, dolmetſchte in ver» 
denen Sprachen, und hegdcinte, wo Blonk 

zu vergeblich Mühe gegeben, ein Vorurtheil zu 
an oder hollaͤndiſchen Einfluß zu verdrängen, 
kin wer hatte vollkommen Urſache, ſich Gluͤck zu 
a, bedniſchen Ehehaͤlfte zu wuͤnſchen. Des 
Vannes Dankbarkeit hielt aber nur fo lange aus, 
Eine c in deinen oft übermäßig boch geſpanpten 
bartungen nicht getäufcht ſah; ſonſt wurde er 
0 äentſetzlich heſtig gegen die ſchwarze Hanne, 
dieſe wußte dann in ihrer Klugheit keinen an: 
Inn Rath, als von dem tobenden Herrn möglichſt 
In iren häusliche Scenen wiederholten ſich 
e ër, nachdem die Frau ein Soͤhnchen 
hat H 


a und ihr Gerumbeitsguftond ſie genöthigt 
da auf dem Schiffe zu bleiben, indeß Blonk 
wum d dont landete, um mit den Kuͤſtenbewoh⸗ 
nder verkehren. Die kriegeriſche Stimmung 
DN r Volkerſchaften, der Trotz anderer, bei 

Woadenändiſche Agenten bereits ihr Weſen ge; 


trieben, ließ den Kapitain keine gute Grſchäfte 
mehr machen, und nach einer Abweſenheit von ſechs 


Monaten kehrte er hoͤchſt mißvergnuͤgt mach Fried⸗ 
richsberg zurück, hier ganz ſchnell zu erſehen, was 
er auf ſeinem Kreuzzuge verloren zu haben meinte. 
Habgier machte ihn unklug, denn alle von der 
Kolonie» Verwaltung bisher beobachteten Grund⸗ 
ſaͤtze und Ruͤckſichten mit Fuͤßen tretend, entwarf 
er einen Plan, wonach die Schwarzen um ihre 
beſten Handelsſchaͤtze betrogen werden ſollten, und 
forderte Ihumpoanna auf, einen hinterliſtigen 
Tractat durch allerhand Kunſtſtücke zu vermitteln. 
Allein dieſe erkannte nicht ſobald die grobe Schel⸗ 
merei, als fie erſt Vorſtellungen zu machen, dann 
ihr Volk zu vettheidigen wagte. 28 W 
`" gata auf feinem Wilk „; 
er On kennt mich töͤdten, "aber zwingen 
wirft Du mich nimmermehr, meine Brüder zu 
verderben!“ — ſprach jene, ihm herzhaft in die 
funkelnden Augen ſehend. 
ha, die ſchwarze. Beſtie verſagt, den G det 
D? Sie tragt? Sie mag nicht thun, waß 
ich befehle?“ — fuhr er im beftigften Ja 
mpor, und ließ fein ſpaniſt e E 
WE rd E A KE A | g 
rieſelte. Sie ertrug's mit ſtoiſcher Gelaſſenheit, 
ſie klagte nicht einmal, bis phyſiſcher Schmerz ende 
A Muth, überwältigkt. ,. Da, Su GH 
ihren Säugling zu dem Tannen auf, eh fehlen 
die ungen und, fammelte die Lippen; „Herr, 
erinnere, Dich, es iſt auch Dein Kind, Dein 
leiſch und Blut“) in sie 
Aber der Raſende ſah und horte nicht. Ein 
wüthender Fußtritt, welcher der Mutter galt traf 
das Kind z, es, ſchleuderte nieder, krümmte mich, 
wimmerfe, und hoͤrte auf zu leben. 
„Erloſchenen Blicks ſah Ihumpoanna bald nach 
dem todten Knäbthen, bald nach dem bleich gewor⸗ 
denen Kapitain, der wie vom Donner gerührt zus 
rück getaumelt war. Die unglückliche ſchauderte, 
ihr Buſen wogte im fuuͤrchterlichſten Kampfe auf 


Jin 


und nieder — doch nun jammerte in einem einzi⸗ 
gen Schrei all' das Weh einer zerriſſenen Mutter⸗ 
ſcele, ſtoͤhnend beugte ſich Ihumpoanna über das 
Kind, fr preßte es convulſiviſch an das Herz, 
kuͤßte und ſtreichelte es riß ſich ploͤtzich damit in 
die Hoͤhe, hob die geballte Fauſt gegen Blonk und 
is aus dem Gemach. 

i —— a: folge) 


— 
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Gite ehre für Sünde Eheleute. 


Der beruͤhmte alte geiſtliche Humoriſt Abraham 
von St. Clara, dem an Wortwitz unſer weltlicher 
Saphir vollkommen verglichen werden kann, ſagte 
in einer feiner Predigten über den Eheſtand e 
gendes: 
i „Von RR Handwerken iſt das mißlichſte, wenn 
ſich Braut und Braͤutigam einander die Haͤnde ge⸗ 
ben. Darum ſchenke ich ihnen zur Ausſteuer ein 


gutes Kopfkiſſen, gar eine nothwendige Sache, die e 


das ‚hatte and werk gar teicht und gering macht. 
Einigkeit if das beſte Rubekiſſen der Eheteute, denn 
wenn ſie einig find, ſo iſt der Eheſtand ſchon ein 
Himmelteich auf Erden. — Zum Anderen gebe 
ich ihnen ein Tiſchtuch. Das iſt gar wohl in einer 
Witthſchaft zu brauchen. Denke dabei an das 
Tischtuch, das der heilige Petrus vom Himmel herab⸗ 
kommen ſah, und an das, was darin war. Auch 
in dem Eheſtand gi 
zu verſchlucken. Bald brockt Er ein, bald blockt 
Sie ein, bald giebt es gar ein Geſtoßenes. Fuͤr 
ſolche Wunden aber giebt es kein anderes Pflaſter 
als die liebe Patientia. — Zum Dritten ſchenke 
ich ihnen zur Häusſteuer auch ein Paar Kuͤhe; auch 


eine gar nutzbare Sache in einer Wirthſchaft! Nach⸗ 


dem die Philiſter unter anderer Beute auch die 
Arche des Bundes von den Iſraeliten üͤberkommen, 
und in ihr Land geführt, De aber dafuͤr gezuͤchtigt 
worden, fannen ſie darauf, die Arche wieder aus 
dem Lande zu entfernen. Sie ſpannten 2 Kühe 


ein, ließen ſelbige ohne Anleitung dane 


Braut ganz allein zu ihrer Hausſteul 
Haushahn. 


Lei es allerlei giftige Brocken ` 


* 


gingen grade fort, wichen weder auf die rech 

auf die linke Seite. Alſo aber muͤſſen di 
Eheleute beſchaffen ſeyn, wenn fe in ihrem vil 
ren Karren leicht ziehen wollen. Denn e, 
müſſen fie neben einander ſortziehen und wa 1 
und es muß bei Leibe Keines von ihnen 
Seite gehen. — Zum Letzten wech ih = 
Warum dies? Soll ſie e 1 
Herrn zu einem Hahnrei machen? Gott 
es, das wäre eine ungereimte Auslegung 
keinen lebendigen Hahn, ſondern ang 
Wetterhahn, den man zu hoͤchſt auf ein Hall 
— Denn dieſer wendet ſich die ganze 
dem Winde, und alſo ſoll auch ein GË". 
ſchaffen ſeyn; je und allemal ſich ut wal 
dem Willen ihres Mannes, 


twa 
e Mi 
5 


an 


Vermiſchtes. 


Der verſtorbene Gutsbeſitzer Hertel a 
5 folgende Vermaͤchtniſſe gemacht: 
Schulkaſſe der Stadt Goͤrlitz, als eine 
dige Stiftung, 1000 Thlr.; 2) für das 
haus daſelbſt 100 Thlr. und für die Kirche 
Geburtsotts, DoeBeliiaunäbenf; nz 
ſes, 200 Thlr. 


Wie der Aberglaube ſchon von made 


N Er 


gluͤck die nahe oder entfernte Urſacke 9 1 
iſt er auch ganz vor Kurzem wieder der Ka vd 
einem recht traurigen Vorfall in einem — p 
eiegnitziſchen Regierungsbezirks geworden n 


Mutter eines kraͤnklichen vierjaͤhtigen ie 


als Kurmittel gerathen worden, neunerlei 

zu ſammeln, ſolche zu Aſche verbrennen eg 
dem Kinde aufzulegen. Sie thut, wie Dam 
ßen, verbrennt das zuoſammengeſuchte He D Gall 
die Aſche davon ſogleich in einen leinenen der 
legt dieſen dem Kinde im Bette unter den I 


zZ 


be ſich. Bald darauf werden von einer an⸗ 
i daß * Spuren von Feuer bemerkt. Man eilt 
Ga 8 mac, wo das Kind liegt, und findet 
GOEN ett faſt ganz verglommen, es felbft aber 
tee überdeckt. Aller ärztlichen Hülfe 
Im et, ſtarb das Kind nach fieben ſchmerzvol⸗ 

Stunden; die unglückliche Mutter wurde dem 
ergeben. Sonder Zweifel war in der 
) Feuer verborgen geweſen, das ſich den 
gie mitgetheilt und dieſe in Brand geſetzt hatte. 

> doch dieſer beklagenswerthe Vorfall als ein 
0 ei Beiſpiel beachtet werden, um Andere 
Wanted Aberglauben und Unvorſichtigkeit ab⸗ 


Ve noch 


Ein Freundſchaftsſtück. Im Jahre 
120 kam ein Franzoſe, Herr S., nach oe? 
jährigen Aufenthalte in Paraguay im Dienſte 

N Dr. Francia in London an, wo er bald einen 
andsmann B. kennen lernte, mit dem er fo ver⸗ 

kaut wurde, daß er ihm alle feine Familienange- 
aide, unter anderm auch erzaͤhlt, daß er 
dann Oheim in Paris habe, der fehr alt ſey und 
bern großes Vermögen er erben werde. Die 
Freunde wollten mit einander am naͤchſten 

i ge abreiſen. S. wurde aber, als er Abends 
Ian em Theater trat, von einem Conſtable get: 
il und vor die nachſte Polizeibehörde gebracht, 

er erfuhr, daß er in dem Verdachte ſtehe, fal⸗ 
Wa anknoten zu machen und auszugeben. Er 
dor auf Verlangen des Richters fein Portefeuille 
di in dem ſich unter zehn Banknoten vier offen⸗ 
Uy Aſche fanden, S. betheuerte vergebens feine 
in uld, er wurde in das Gefängniß abgeführt, 
un Dem er ſogleich an ſeinen Freund ſchrieb, 

WC die Banknoten erhalten haben wollte; 

tape br er, daß in derſelben Nacht B. abge: 

ſey und ſeine eignen Habſeligkeiten und die 
ON Freundes auf das Dampfboot habe bringen 
Di 5 Der Wirth, der die Freundſchaft der bei: 
Gage n kannte und wußte, daß ſie die Nacht 
wollten, hatte dem Herrn B., der die 


Rechnung für Beide bezahlte, auch die Habſelig⸗ 
keiten des Herrn S. ohne Umflände ausgeliefert. 
Der arme S. war wie vom Donner geruͤhrt. Um 
das Unglück voll zu machen, erklaͤtte ihn die Jury 
für ſchuldig und er wurde auf 10 Jahre deportirt. 
Während man den Ungluͤcklichen nach Bottany⸗ 
Bay brachte, kam B. nach Paris, ftellte fih dem 
alten Oheime, L., als Neffen vor und wurde, 
da er die Papiere ſeines Freundes ſaͤmmtlich in 
Händen hatte und alle Familienverhaͤltniſſe kannte, 
als Neffe von dem Alten aufgenommen, der zwei 
Jahre darauf ſtarb und ihn zum Erben einſetzte. 
Elf Jahre ſind nun nach der Verurtheilung des 
ungluͤcklichen S. vergangen, der nach Ablauf ſei⸗ 
ner Strafzeit nach London zurückgebracht wurde 
und ſich ſeit 2 Monaten in Paris befindet. Nach 
unabläffigen Bemühungen iſt es ihm gelungen, 
den Aufenthalt des Mannes zu ermitteln, den er 
beſchuldigt, ihm ſeinen Namen und ſein Erbe ge⸗ 
raubt zu haben. Der Beſchuldigte dagegen be⸗ 
hauptet, er ſey S. und der Klaͤger ein Betruͤger. 
Er wohnt ſeit ſechs Jahren in einer Stadt des 
noͤrdlichen Frankreichs, wo er von ſeinem großen 
Vermögen den edelſten Gebrauch. Vor zwei Jah⸗ 
ren hat er ſich uͤberdies mit der Tochter eines der 
reichſten Grundbeſitzer in der Gegend verheirathet 
und bei den naͤchſten Wahlen wollte er als Candi⸗ 
dat auftreten. — Der Prozeß wird ſehr lange dauern, 
da der Klaͤger erſt nachweiſen muß, daß er wirk⸗ 
lich S. iſt, was bei der weiten] En tfernung der 
der Zeugen viel Zeit erfordern wird. Es wäre 
wohl moͤglich, daß, wenn der Prozeß zu Ende, 
der Angeklagte die Verjaͤhrung erlangt haben 
könnte. Jedenfalls wird der Prozeß zu den merk⸗ 
wüuͤrdigſten gehören, 


Oer Inhaber eines Tanzlokals, zu welchen nur 
die Herren Entrée bezahlen, Damen aber freien 
Eintritt hatten, machte kuͤrzlich folgende Anzeige: 
„Bei mir kuͤnftigen Sonntag und Mittwoch die ganze 
Sonntags ⸗Tanzmuſik abgehalten. Das Tanz⸗ 
Viet koſtet 6 Groſchen der Mann, Mädchen ge 


hen drauf.“ Der ſchlechte Styl predigt hier 
eine Wahrheit. Der Ankuͤndende wollte gewiß die 
Mädchen vor der Gefaͤhrlichkeit des Übertriebenen 
Tanzes warnen. 

Im Wochenblatte von Leubus in Schleſien zeigt 
die Wittwe eines Leihbibliothekars folgendermaßen 
den Tod ihres Gatten an: Geſtern nahm der liebe 
Gott meinen Gatten zu ſich und ſtarb plotzlich an 
einem Schlagfluſſe, der mir nun auf ewig entriſ⸗ 
fen worden. Aber wer die Herzensguͤte des Da⸗ 
hingeſchiedenen in einer langwierigen Krankheit und 


Ehe kannte, der wird ermeſſen koͤnnen, wie groß 


mein Schmerz iſt und daß das Geſchaͤft wie bisher 
in der beſten Ordnung fortgeſetzt wird. Fortwaͤh⸗ 
rend kann ich mit dem Neueſten und mit Anderem 
dienen. ? 
 Strohhüte. In ““ fragte neulich ein Schub: 
macher, der ſich einen neuen Strohhut gekauft hatte, 
ſeinen Lehrburſchen: Nu, wie ſteht mir der Hut? 
„Praͤchtig, erwiderte jener, grad als wenn er dem 
Meiſter aus dem Kopfe raus gewachſen wäre." 


Wortſpiele. 


Welche Rofen trinken Branntwein? — die Mat: 
roſen. 

Welche Aale tragen bunte Roͤcke? — Die Gener- 
ale und die Korpor ale. 

Welche Aehnlichkeit iſt zwiſchen einem Tambour, 
einem Dichter und einer Koͤchin? — Alle drei 
rühren. 

Welche Gatten führen ein unſtetes Leben? — Die 
Fregatten. 


In einer Wiener Local⸗Poſſe wird fol: 
gende Strophe geſungen: 


Die Moden der Frau'nzimmer ſind jetzt zu ver⸗ 


zwackt, 
A klein winzige Dër, das ſitzt faſt im G'nack, 
Und recht enge Aermel, die ſtehn gar fo ſchoͤn, 


damit ich dich 3. 1. 3. 


Weil d' Arm wie die Schweſelhoͤlzer ge 
f ſtehn; 

Daß d' Hüften recht wegſtehn, trag'ns NÉI 
R d m 


Und d' Straßenkehrer konnt ner jet al 


fen keck. 
Is da von an Frau'nzimmer noch eine eat d 
So a Pusgredt iſt rein ja nur — Bot | 


LAT 
Die mir mit groͤßter Neigung zugekhall ` 
Die thun mir ach, das größte Leid auch! 
Sie raͤdern mich in wilder Liebeswulhr — 
Und wie man einſt vom Abentin Hang "2: 
Verbrecher ſtuͤrzte in der Wogen Grab uk 
So ſtuͤrzt man mich auch grauſam in die ! 
Man weidet ſich an meiner herben Qual, 
Und ach, der Frauen zart Geſchlecht zum 
Die ſich gehaßt, fie bieten zur Verſohnung ui 
Die Hände ſich und werden ſchnell zu Sch ö 
Um traulich mit gemeinſamer Verſöͤhnung, 
Von mir vereint, die ganze Welt zu lasten 
Und ob auch eine Fee mich ſtets begleite! 
Sie kann nicht aͤndern, was man mir here 0 


N a 


Dreiſylbige Charade. 
Zwei Bürger aus 1. und 2. ſaßen be 
in 2. und 3. und tranken 1. 2. 1., da W 
Eine zum Andern: gieb mir deine Tochter zun "rg 
Die Tochter ſtand “ 
2. 1. und ſprach: 1. 2. 3., dich mag ich ai‘ 


Auflöfung der Charade im vorigen Sil 
Windbeutel. 


Görlitzer Kirch 1 
d 


(Geboren.) Hrn. Joh. Ferd. Liebenit Kir 

Aufſeher allh., SN Emil. Louiſe geb Ze, 
ter, geb. ben 19., get. den 6. Juni, Anne Olt iber 
— Mſtr. Mich. Friedr. Krüger, Bu. Sy 


— 


Marie Louise ge 5 0 
rm geb. Kadelbach, Sohn, geb. den lich geb. Jackſch weil. Mftr. Carl Heine o 
w dl et 6. Juni, Friedrich Guftav. — Mſtr. B. Kunfteu. Scheerenſchleif. Kg Aa 
Sk RT „Bau. Schneider allh. u. gett. den 7. Juni.— Joh Gfr. Poſſelt, Gedingebausl. 
d. b. Juni aliegeb. Schneider, T. geb d. 24. Mai, zu Obermoys, u. Frn. Anna Nof. verw. Haaſe geb. 
her, In ni, Amalie Bertha. — Joh. Carl Glieb. Göldner, weil. Gfr. Haaſes, Haͤuslers in Obermoys, 
Ki Kä d allh. u Frn.Rof. Chrift ged. Schlegel, nachgel. Wittwe, getr. den 7. Juni. — Mr. Chriſtian 
Sg) 30. Mai, get. d. 6. Zunt, Friedrich Wilh. Sam Kirſchke, B. u. Schloſſer allh, u. Igſr. Chriſt. 
Irn. . Jurke, Inw. u. Maſchinenarb allh., und Emilie Knothe, weil. Mir Chſt. Gotth. Knothes, B. 
Ai, get N Elifab, geb. Seidel, Tochter, geb den 30. u. Tuchm. alh nachgel. jüngſte Tochter, 2ter Ehe getr. 
Sparen en 6. Juni, Bertha Pauline. — Friedr. Aug. den 7. Juni in Nieda.— Chſt. Eduard Dahms Toͤpfer⸗ 
u. Zen. Pele Freigartennahrungsbeſ. in Obermoys, at allh., u. Igfr. Frieder. Loniſe Zimmermann Hrn. 
et a ne Chſt. geb. Senger, Tochter, geb. den 2, Gotth. Zimmermanns, B. u. Muſikus allh. ehel. ein⸗ 
Yo „Juni, Chriſt. Auguſte. — Frn. Joh. Amalie zige Tochter, getr. den 8. Juni. — Hr. Ernſt Aug. Ed. 
ö * Kettner Jeb. Kilian unehel. Sohn, geb. den Stock, Predigtamtskandidat und B. u. Brauhofsbeſ. 
w AN: den 6. Juni, Adolph Ferdinand. — Mitt. allh, u. Igfr. Louiſe Juliane Liebus, weil. Joh. Gfr. 
8 2 Teige, B. u. Schuhm. allh., und Frn. Joh. Liebus's, B. u Victualienh. allh., nachgel. ehel. einzige 
f ae Sohn, geb. den 31. Mai, get den Tochter, getr. den 8 Juni. — Hr. Moritz Julius Müls 
erh orl Robert. — Carl Chrift. Wilh. Altmann, ler, Kön. Lieut. u Wegebaumſtr. allh, u. Igfr. Bianka 
hä 1 allh. u. Frn Wilh. Math. ach Ditt, Joy. Auguſtin, Hrn. Lieut u. Koͤn. Polizei⸗Diſtrikts⸗ 
E E Fer ger dd, Juni. Marie Mathilde. Gommifl. Joh Gfr. Auguftin, Erb: u. Gerichtsherrn 
a r. Ferdin. Wünfche, B. u. Poſamen⸗ auf Cosma, ehel. aͤlt Tochter, getr. d. 8. Juni in Schoͤ 
Er a h., u. Sen. Conſtanze Roſalie geb. Wießner, brunn f ren 
ar ae 5 WW 15 den 11. Juni, Bernhard : 
.— Mſtr. Joh. Carl Foͤrſter, B., Sattler u. Geſtorben.) Fr. 1 
bauer ap A. Som. Marie Margar. Aug. 9b. 4. 10 0 Hie, unten adele Man e an 
Coin geb den 30. Mai, get. den 11. Juni, Carl ſſikus in Berlin z. Z. allb., Ehegattin, geft. den 9. Juni 
a DES 2. Ernſt Moritz Baͤniſch, B. u. Glaſer alt 43 J. 8 M. 6 T. — Hrn. Albert v. Baczko's Kön. 
Mai rn. Joh. Chft. geb. Jackiſch, Sohn, geb, den Pr. Hauptm. u. Commandeurs der 1. Schüͤtzenabth. 
Nr St den 11. Juni, Herrmann Edmund. — allh., u. Fru. Emma geb. Meier, Tochter, ana 
Jah. 2. ohlgem. Kunner, Schuhmgeſ. allh, u. Frn. gf, den 6. Juni, alt I 8 M. 28 T. — Amalie The: 
I. June geb. Benad, Tochter, geb. den 8., get. den vefie geb. Schönfelder unehel. Sohn, Friedrich Julius, 
(Funi, Frieder Amalie. ek den 8. Juni, alt 1 M. 15 T. — Hrn. Carl Auguſt 
au t.) Joh. Trg. Schneider, B.eu. Gartner b. Groͤſchels, braub. B. u. Tuchbereitermſtr. allh, und 
a u. Igfr. Anna Chft. Schulz, Joh. Chriſtoph Frn. Chſt. Dor. geb. Helle, Tochter, Minna, geſt. den 
e GE in Nieder⸗Langenau, ehel alt. A. Juni, alt 10 St. — Joh. Glieb. Lehmanns, B. und 
U. 


getr. d. 6. Juni indangenau. — Elias Graſſe, Stadtgartenbef. ab, u. Frn. Anne Rof geb. Opi 
Vekreidehaͤndl. afp. u. Sr. Joh Chſt. verw. Ub- Sohn, Joh. Wilh. geft. den 6. Juni, alt 18 T. TS 


e, Bekanntmachungen. 


Oachweiſung der Bierabzüge vom 19. bis mit 24. Juni. 
Si Name der Straße, 
Co o der Abzug ftattfindet. 


Haus⸗ j 
Nummer. Bier⸗Art. 


| Name | Name 
des Ausſchenkers. des Eigenthuͤmers. Iw 


H E Herr Tobias ſelbſt Bruͤderſtraße "Nr. 6. Weizen 

N * err Buͤhne ſelbſt ve — Kaf ech 

* ah 7 Groͤſchel e GE Bart de s SS: Bob 
d Il. Herr Bühne err Wenders Erb. ruͤderſtraße 6. eize 
lig, den 14. Juni 1841. Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung. er 


* 


Gelder in kleinen und großen Poſten liegen zum Ausleihen bereit, und Grundſtücke, per 
Höfe, Kretſchame, u Fin Ge empfiehlt denen Herren Kaufluſtig | 
anz ſoliden Bedingungen zu deren Ankauf in Goͤrli | 

2 4 e der Agent Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 2, 1 
2 Ron Lg EZzes gr 

jeder Höhe, jedoch nicht unter Hundert Thaler, ſind jederzeit zu billigen Zinſen und gehe 

bilige Provifion für deren Beſchaffung, auf Grundſtuͤcke auszuleihen. Dieſe Gelder ſind, be 

cher Zinsentrichtung, einer Kuͤndigung nicht unterworfen. 


Das Central» Agentur ⸗Comtoir, Petersgaſſe Nr. 276. Er 


Brüdenban = Berdingung. Der Bau einer ganz maſſiven Brücke über den e 
Schoͤps bei der Holzmühle von Arnsdorf fol an den Mindeffordernden mit Vorbehalt SG 
unter denfelben verdungen werden, und iſt hierzu auf den 27. Juni c. Nachmittags 2 f! 
und Stelle ein Termin anberaumt worden, zu welchem Bauunternehmende hiermit eingeld 
den. Der Bauanſchlag wie die näheren Bedingungen find bei dem Erblehnrichter Her 
Prachenau einzuſehen. 
In Nr. 575 a auf dem Steinwege fol künftigen Donnerſtag, den 25. d. M. ein sl, e 
Tiſchlerhandwerkzeug mit 2 Hobelbänfen, fo wie ſchoͤne Breter, Pfoſten und anderes Nut he 
kauft werden. . 

Auctions ⸗ Anzeige. Auf dem Dominio Ober⸗Kupper bei Seidenberg mant 
27. Juni a. c. etliche Spazierwagen, Schlitten und verſchiedene Hausgeraͤthe gegen bass 
zahlung Nachmittags um 2 Uhr verauctionirt. 


€ wë 
Einkauf von antiken Kunſtgegenſtänden und Büchern 8 
Antike Gegenflände, als: alle Arten kunſtvoll gearbeitete Waffen, Harniſche und Ku ail. 
ſtungen, alle Arten kunſtvoll eingelegte und gearbeitete Meubels, alte Damenfächer von Tut 
ter, Schildkroot und Elfenbein, Porcellanfiguren, fo wie alle Arten alterthuͤmliche Port gan 
ſchirre, desgl. Dofen, Etuis, alterthuͤmliche Uhren in Bronce⸗, Schildkroot⸗ oder Zou 
bäufe, alte gemalte Glaͤſer, Fadenglaͤſer, Rubinglaͤſer, fo wie alle Arten altertbümliche | 100 
ſchirre, alte Toͤpferkrüge mit bunten erhabenen Figuren, alter, wenn auch unächter Dame wf 
künſtlich getriebene Gegenſtaͤnde in allen Metallen, kuͤnſtliche Elfenbein⸗ und Serial, Wi 
Ledertapeten, Emaillearbeiten, alterthuͤmliche Toiletten, alte Brüßler und Brabanter Spie h 
genannte Kirchenſpitzen, altertümliche ſeidene Stoffe, damaſtene Tafelgedecke und dergl. it 
wie Bücher in allen Sprachen und Wiſſenſchaften werden von Dienflag, den 22., bis Dad 
nerftag, den 24. Juni, im Gaflpofe zur goldnen Krone Nr. 11 zu den boͤchſtmöglichlen g, 
zu kaufen geſucht durch L. Wolf und M. Salomon aus Did, 


Aufruf zur Wohlthätigkeit. AN 
Die drückende Noth, in welche die neuerdings abgebrannten Bewobner Bernſtadts, Gi 
d d 


lich durch ruchlofe Hand verfegt worden find, giebt Veranlaſſung, mitdihätige Herzen zune, 
welche ſich der Unglücklichen, einige Dreißig Familien, an der Zahl 117, groͤßtentheils EC? 
dane CN Menſchen, liebreich annehmen und dieſelben durch milde Gaben zu unter # 
eneig en. "e 
8 In diesfäliger Anſprache an den wohlthaͤtigen Sinn, ift Unterzeichneter, von et, ei 
Hohwohllöbl, Magiſtrats, beſonders veranlaßt, die Einſammlung guͤtiger auch der Dei, e 
* bieſiger Wohlthaͤtigkeit zu übernehmen und zu feiner Zeit Öffentlich Rechnung ai" 
Kürſchnermeiſter und Magiſtrats⸗ Mi 


